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c AUS DEM WÜNDE1WELT DEM MATUM

Im Forst von Vizzavona
Aus dem trefflichen, empfehlenswerten Buche: „Vom Leben und Lieben der Pflanzenwelt", Beobachtungen eines Naturfreundes.

Rascher-Verlag, Zürich
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Noch vor wenigen Stunden saßen wir an dem
entzückend schönen Golf von Ajaccio, der wie
ein ungeheurer Strauß tiefblauer Enziane im
Felsenschloß der Punta della Parata und des

Kaps Muro ausgebreitet daliegt. Da und dort
schwebt das weiße Segel einer Fischerbarke
wie eine Möve vorüber, oder in der Ferne
taucht der Rauchstreifen eines Dampfers auf,
der von Nizza oder Marseille kommt. Am
Strande tummeln sich die Jungen von Ajaccio
und stellen den leckeren Seeigeln nach, die sie
roh verzehren. Wie ein Märchen aus Tausend
und einer Nacht heben sich die flachen Dächer
der sanft ansteigenden Stadt aus den zierlichen
Federkronen der Palmen und Eukalypten her-
aus. Weiter rückwärts ist der Berghang, an den
die Stadt lehnt, in das Silber eines wilden Oli-
venwaldes getaucht, und noch weiter oben ent-
faltet die Macchia, die blühende korsische
Buschwildnis, ihre unumschränkte Herrschaft.
Ihr alles durchdringender Lavendelduft mischt
sich mit dem salzigen Odem des Meeres.

Schon gegen Ende Mai steigt das Thermo-
meter auf dreißig Grad, die Quellen fangen an
zu versiegen, und auf den Straßen häuft sich
Staub an, den das eselberittene Landvolk in sei-
ner düsteren Tracht hoch hinter sich aufwirbelt.

Der Einheimische sucht den Schatten der
zahlreichen Cafés auf, wo er bei kühlem Naß
und den einschmeichelnden Tönen der Violine
oder der Gitarre den heißen Tag verträumt. Der
Fremde flüchtet, bevor die Fiebermiasmen aus
den Sümpfen des Campo di Loro an der Gra-
vonnemündung über die Nachbarschaft sich ver-
breiten, ins Gebirge.

Auch wir, mein Freund und ich, hatten uns
mit der kühn angelegten Schmalspurbahn tau-
send Meter höher hinauf nach dem vielbesuch-
ten Col de Vizzavona im Innern begeben, wo
wir in dem Hotel eines Dänen, des insekten-
kundigen Herrn Budtz, gute Aufnahme fanden.

Kaum drei Stunden hatte die Bahn gebraucht,
um uns aus der Niederung am Meer, wo in der
heißfeuchten Atmosphäre neben den Palmen
das Zuckerrohr und die Baumwollstaude ge-
deihen könnten, wenn dem korsischen Jäger
und Hirter die Landwirtschaft eine nicht gar zu
entehrende Beschäftigung wäre, da hinauf zu
entführen. Aber welche Veränderung der Land-
schaft! Statt des Südens Mitteleuropa. Was in
der Horizontalen erst Hunderte von Kilometern
zustande bringen, das bewerkstelligt die Ver-
tikale mit tausend Metern.

Verschwunden sind die Wahrzeichen eines
wärmeren Kimas: die Palmwedel, die Agaven,
die Oputienhecken mit ihren gelben Trichter-
blüten, der Ölbaum, die Mandel, die Granate,
der Weinstock. Auch die Kastanienwälder ha-
ben wir bei 800 m zurückgelassen. Der Duft
der Macchia reicht nicht bis hier hinauf. Und
doch ein Ausruf des Entzückens, als wir in den
kleinen Bahnhof der hochgelegenen Station ein-
fuhren. Die Bilder der Heimat umdrängen uns.
Ist's Wahrheit oder ein Gaukelspiel der Einbil-
dungskraft? Prachtvolle Tannen- und Buchen-
wälder rings um die Station und weit die Hänge
hinauf, so weit, daß wir sie mit dem Hotelwagen

Stunden ununterbrochen durchfahren bis zu
unserem Endziel, und daß wir noch ungezählte
Stunden brauchten, um sie kreuz und quer zu
durchstreifen. Und im Baumgarten unseres Ab-
steigequartiers blühen die Äpfel- und Birn-
bäume, zart und rosig wie daheim in irgend-
einem Alptal, und hoch über dem atlasgrünen
Blätterdach dieses Buchenwaldes und den dun-
kein Wipfeln der Lariciokiefern die schnee-
bedeckten Kuppen und Grate des jetzt im
Abendlichte rosa angehauchten Monte d'Or
(2391 m) und Monte Renoso (2327 m).

Als wir den Zug verließen, empfing uns bei
nur acht Grad Wärme ein schneidendkalter
Wind hier oben an der Wasserscheide für das
Tyrrhenische und Mittelländische Meer, der
sogar einer bedeutend höheren Lage unserer
Heimat alle Ehre gemacht hätte. Die beiden
Alpensöhne, die in den sonnigen Süden hin-
untergepilgert waren, um sich vom Zephir um-
kosen zu lassen, freuten sich in diesem Augen-
blick über die schon als unnützen Ballast be-
trachteten Mäntel und Reisedecken gar sehr.
Sogar der Kutscher steckte die eine Faust in
die Hosentasche, und die wenigen Gäste,
Schweden und Dänen, saßen im Speisesaal des
Hotels fröstelnd um das Kamin herum, in dem
einige glimmende Holzscheite mehr phantasie-
anregend als wärmend wirkten.

Da oben steht alles im Zeichen der Buche.
Die große Halle des Hauses ist wie eine Fest-
hütte mit ihren Zweigen geschmückt, der Fisch
beim Diner kommt auf ihr Laub zu liegen, und
der Schatten ihrer Äste zittert in die Veranda
hinein. Die moosgefleckten Riesenstämme tre-
ten unmittelbar bis an das Hotel heran und
überwölben es zum Teil mit ihren Kronen. Es

ist ein Waldidyll sondergleichen. Wo ich zum
Fenster hinausblicke — Wald, wenn ich das
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In» knrst H <»l> VI^svnn»

Locb vor veniZen 8tun6sn saben vir an 6sm
sntTÜcben6 sebönen Lolk von ^.jaccio, 6er vis
ein unZsbeursr 8traub tiekblausr LnTians im
Lslsenscblob 6er Lunta 6slla Larata unci 6ss
Kaps I^Iuro ausZebreitst 6alieZt. On un6 dort
scbvebt 6as vsiÜe 8eZsl einer Liscbsrbarbe
vie eine Növs vorüber, o6sr in 6er Lerne
taucbt 6er Kauebstreiken eines Dampkers auk,
6er von LÍTTa o6sr blarssille bommt. ^.m
8tran6e tummeln sieb 6is 6unZen von ^.jaccio
un6 stellen 6en leebersn 8esiZsln nacb, 6is sie
rob verTsbrsn. >Vie ein I^lärebsn aus Lausen6
un6 einer Lacbt beben sieb 6is klacben Däcksr
cler sankt ansteiZsnden 8ta6t ans 6sn Tisrliebsn
Ledsrbronen 6er Laimsn un6 Lubalypten ber-
aus. weiter rücbvärts ist 6sr LsrZbanZ, an 6sn
6ie 8ta6t lebnt, in 6as 8ilber eines viläsn Lli-
venvalàes Zetauebt, un6 noob vsiter oben ent-
kaltet bis l^aeebia, bis blübsn6e borsisebe
LuscbviI6nis, ibre unumsebränbts Lsrrsebakt.
Ibr alles 6urcb6rinZsn6er Daven6el6ukt inisebt
sieb mit 6em salTiZsn L6sm 6ss IVkserss.

8ebon ZeZsn Ln6s blai steigt 6as Lbsrmo-
meter auk 6rsibiZ Lra6, bis (Quellen kanZsn an
Tu versiegen, un6 auk 6en 8trabsn bäukt sieb
8taub an, 6en 6as esslberittene Dan6volb in sei-
ner 6üsteren Lracbt bocb binter sieb aukvirbelt.

Der Linbeimisebe sucbt 6en 8obatten 6er
Tablreieben Lakes auk, vo er bei büblem Lall
un6 6en einscbme>ebeln6en Lönsn 6er Violine
o6er 6sr Litarre 6sn beillsn LaZ verträumt. Der
Lrem6e klüebtet, bevor 6ie Liebermiasmen aus
6en 8ümpken 6es Lampo 6i Loro an 6sr Lra-
vonnemün6unZ über 6ie Lacbbarscbakt sieb vsr-
breiten, ins LebirZe.

^.ucb vir, mein Lreun6 un6 iek, batten uns
mit 6er bübn anZeleZten 8ebmalspurbabn tau-
sen6 steter böber binauk naeb 6em vielbesueb-
ten Lol 6e ViTTavona im Innern bsZeben, vo
vir in 6em Hotel eines Dänen, 6es inssbten-
bun6iZen Herrn Lu6tT, Zute ^.uknabme kan6sn.

Kaum 6rei 8tun6sn batts 6ie Labn Zebraucbt,
um uns aus 6sr Lie6erunZ am leiser, vo in 6er
beillkeucbtsn ^tmospbärs neben 6en Kalmen
6as ?ucbsrrobr un6 6is Laumvollstau6e Ze-
6eibsn bönnten, vsnn 6em borsiscben 6äZer
un6 Hirten 6ie Lan6virtscbakt eine niebt Zar TU
sntebren6s LesebäktiZunZ värs, 6a binauk TU
entkübren. ^.ber velcbe Verän6srunZ 6sr Lan6-
scbaktl 8tatt 6es 8ü6sns Mitteleuropa. V/as in
6sr LoriTvntalen erst Lun6erts von Kilometern
Tustan6e brinZen, 6as bsverbstelliZt 6is Vsr-
tibale mit tausen6 Metern.

Versebvun6en sin6 6is ^VabrTeicben eines
värmsren Kimas^ 6is Kalmve6sl, 6is ^.Zavsn,
6is Lputienbecbsn mit ibren Zelben Lricbter-
blütsn, 6sr Ölbaum, 6is b1an6el, 6is Lranate,
6er VLeinstoeb. àcb 6ie KastanisnväI6er ba-
bsn vir bei 8W m TurüebZslasssn. Der Dukt
6er A/Iaccbia reiebt niebt bis bisr binauk. Dn6
6oob ein ^.usruk 6es DntTÜobsns, als vir in 6en
lîlsinsn Dabnbok 6er boobZeleZsnsn 8tation ein-
kubrsn. Die Lil6sr 6sr Dsimat um6ränZen uns.
Ist's V^abrbeit o6er ein Laubslspisl 6er Dinbil-
6unZslcrakt? ?racbtvolle Dannen- un6 öueben-
väl6sr rinZs um 6ie 8tation un6 vsit 6is DänZe
binauk, so vsit, 6aü vir sie mit 6sm DotelvaZen
V-i 8tun6en ununterbroeben 6urebkabrsn bis TU

unserem Dn6TÌel, un6 6aÜ vir noeb unZsTäblte
8tun6en brauekten, um sie brsuT un6 quer TU
6urebstreiksn. Dn6 im DaumZartsn unseres ^.b-
steiZepuartisrs blüben 6ie Vpkel- un6 Lirn-
bäume, Tart un6 rosiZ vie 6absim in irZen6-
einem ^.Iptal, un6 bocb über 6sm atlasZrünen
Llättsr6aeb 6isses Ducbenval6es un6 6en 6un-
beln Vbpksln 6er barieiobieksrn 6ie scbnee-
be6eebten Kuppen un6 Lrate 6es jetTt im
^.ben6licbte rosa anZebaucbten klonte 6'Lr
I2Z91 m) un6 I^Ionte Ksnoso s2327 m).

^.Is vir 6sn i?uZ verlieben, empkinZ uns bei
nur aebt Lra6 V^ärms ein sebnei6en6balter
V^in6 bier oben an 6er ^Vas8srscbei6e kür 6as
Vyrrbenisebs un6 I^Iittellänüisebe leiser, 6er
soZar einer bs6euten6 böberen DaZe unserer
Heimat alle Kbrs Zsmacbt bätte. Die bei6en
^.lpensöbne, 6ie in 6sn sonniZen 8ü6en bin-
untsrZspilZert varen, um sieb vom ^spbir um-
bösen TU lassen, kreuten sieb in 6iesem ^VuZen-
blieb über 6ie sebon als unnütTen Lallast be-
traebtsten bläntel un6 Ksise6ecbsn Zar sebr.
8oZar 6sr Kutseber steebte 6is eine Laust in
6ie Kosentasebe, un6 6is veniZen Läste,
8ebvs6en un6 Dänen, saben im 8peisesaal 6es
Dotels krösteln6 um 6as Kamin berum, in 6em
einiZe Zlimmen6e HolTsebeits msbr pkantasis-
anreZen6 als värmen.6 virbten.

Da oben stsbt alles im ^sieben 6sr Luebe.
Die Zroüs Lalle 6es Lausss ist vie eine Lest-
bütte mit ibren LveiZen Zsscbmücbt, 6er Liscb
beim Diner bommt auk ibr Laub Tu lieZen, un6
6sr 8ebattsn ikrsr Xsts Tittert in 6ie Veran6a
binein. Die moosZsklecbten Kiesenstämme tre-
ten unmittelbar bis an 6as Lots! beran un6
übervölben es Tum Veil mit ibren Kronen. Ls
ist ein V/al6i6^II son6erZleiebsn. VLo icb Tum
Lsnster binausblicbe — VLaI6, venn icb 6as
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Haus verlasse — Wald. Ringsum das zartgrüne
Blätterdach, das sich über die hohen Säulen-
hallen ausspannt. Die Phantasie belebt die
Gründe mit den Stifterschen Figuren seines
„Hochwaldes", mit den schönen, sittsamen
Töchtern des Wittinghausers, die aus ihrer
Burg an den stillen, verborgenen Waldsee
flüchten, während draußen der Lärm des Krie-
ges tobt. Hirsch und Reh kommen zur Tränke,
und seltene Vögel kreisen in den Lüften.

Die Burg, wie Stifter schildert, steht wahr-
haftig vor mir auf dem nahen Hügel, ein altes,
zerfallenes Genuesenfort, von dem aus der
Blick ungehindert über das wellige Meer des
Buchenwaldes schweift, bis er an den Konturen
der schneebedeckten Berge hängen bleibt. Im
Schutt der Ruine fand mein Freund eine alte
Münze und die Scherben einer Tonpfeife. Statt
der Töchter des Wittinghausers entdeckten wir
tief im Wald beim tosenden Niedersturz eines
kristallklaren Forellenbachs ein überschlankes,
photographierendes Fräulein, das die Reise hie-
her aus Schweden allein unternommen hatte.
Rehe gibt es nicht, und der Hirsch kommt nur
noch selten im Süden der Insel vor. Den stillen,
dunkeln Waldsee, der vom Fall einer Knospen-
schuppe leis erzittert, habe ich auch nicht ge-
schaut, aber in roten Granit gefaßte, bis auf
den Grund durchsichtige Bergbäche rauschen
genug durch die dämmerigen Verstecke des
Buchenwaldes. In diesen Bächen liegt vielleicht
landschaftlich ein Stück Schwarzwald, wie ihn
Thoma uns schildert. Aber es gibt Einschläge,
die uns doch sofort ins Gedächtnis rufen, daß
wir uns im Süden befinden. Hier steckt eine
urweltliche Kraft und Erhabenheit in den Baum-
Patriarchen, die wir im Norden nicht gefunden
haben. Besonders die in das zarte Buchengrün
eingestreuten Wipfel der dunkeln Lariciokiefer
geben einen fremden Ton ab und gemahnen
lebhaft an die Zedern des Libanon. Da und dort
treffen wir plötzlich die mit Tausenden weißer
Glöckchen behangene Baumheide, Wie ein
Fremdling steht sie, das Zigeunerkind des
Südens, inmitten des feuchten, frischen Buchen-
waldes. Stellenweise ist der Boden übersät mit
den feinduftenden roten Blütenkelchen der
Erdscheibe (Cyclamen repandum), eines Flücht-
lings der tiefer unten liegenden Kastanienregion.

Gleich daneben zaubern uns aber der Wald-
meister und der Ehrenpreis die Kleinbilder
unseres heimatlichen Laubwaldes vor Augen.

An manchen Orten nimmt der Forst von
Vizzavona Urwaldcharakter an. Kreuz und

quer liegen morsche, von triefenden Moos-
polstern überwucherte Stämme über- und
durcheinander, und auf ihren Leibern keimt
eine neue Generation. Im Moder der Baum-

leichen haust massenhaft der schwarze kor-
sische Molch. Große Skolopender und Tausend-
füßler entweichen rasch in ihre Verstecke.
Asseln kollern auf Nimmerwiedersehen in das

Krautdickicht, Nacktschnecken und feiste
Regenwürmer kriechen über den pechschwar-
zen Humus. Das Hämmern des Spechtes oder
des Kleibers habe ich nicht vernommen; der
Wald ist totenstill wie bei uns im Herbst. Mich
wundert, ob er im Oktober auch die leuchten-
den Farben annehmen wird wie bei uns. Im
Winter soll der Schnee oft meterhoch vor dem
Hotel liegen, wie uns Herr Budtz sagte, so daß

es an Gelegenheit zu Ski- und Rodelsport nicht
fehlen würde. Aber freilich an Gästen fehlt es

dann gänzlich. Der Südländer hat kein Talent
für körperliche Bewegung, und der Nordländer
genießt lieber die südlichen Reize der Küste,
vor allem Ajaccios.

Mein Freund und ich hätten Lust gehabt, das

Fell eines Mufflons, des korsischen Wild-
schafes, zu erwerben. Aber das Charaktertier
der Insel, das noch vor wenigen Dezennien häu-
fig war, ist dem Aussterben nahe und kommt
nurmehr selten vor den Schuß.

Ausgestorben in dieser Gegend ist auch der
Bandit, der ehemalige Beherrscher des Waldes.
Die letzten zwei Vertreter der Zunft hat der
französische Präsident Carnot im Jahr 1890 be-

gnadigt, nachdem einige Jahre vorher gegen
200 Bewaffnete, darunter 60 Gendarmen, er-
folglos gegen sie ausgeschickt worden waren.
Der eine von ihnen, Antoine Bellocoscia, lebte
noch 1901 in Bocognano, wo er sich von
spleenigen Engländern besuchen ließ.

Der korsische Bandit ist übrigens nicht zu
verwechseln mit dem italienischen Briganten,
dem Kamorristen Neapels oder dem Maffiosen
Siziliens. Er hat es nicht auf den Geldbeutel
des Reisenden abgesehen und noch weniger auf
seinen Kopf, aber er hat vielleicht im Jähzorn
ein Unheil angerichtet und steht nun mit der
heiligen Hermandad auf gespanntem Fuße oder

war Vollstrecker der Blutrache und hat die
Polizei auf dem Halse. Die Macchia und die
Urwälder um Vizzavona sind seine natürlichen
Verteidiger. Hier erreicht ihn die Kugel der
Gerechtigkeit nicht leicht, aber wehe seinen

Verfolgern. Polizist sein auf Korsika heißt be-
ständig im Guerillakrieg leben.

Der Bandit ist Volksheld und liefert den
Stoff für des Volkes liebste Legenden.

Dem Forst von Vizzavona fehlt somit auch
das nicht, was man schlechtweg „Räuber-
romantik" nennt, und es braucht nicht viel
Phantasie, um aus dem letzten Banditen, dem
zerfallenen Genuesenturm und dem Urwald-
düster eine lesbare Geschichte zu schreiben.

Dr. R. Stäger.
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Daus verlasse — v^alä. Ringsum äas zartgrüne
Vlätteräacb, äas sicb über äie boben 8äulsn-
ballen ausspannt. Oie Rbantasie belebt äie
Orünäs lnit äsn Ltiktsrscben Rigursn seines
„Docbwaläes", init cien scbönsn, sittsamen
Vöcbtsrn äes V^ittingbausers, äie aus ibrer
Lurg an cien stillen, verborgenen V^alässe
klücbten, wäbrenä äraullen äer Värm äes Rris-
ges tobt, Dirscb uncl Reb kommen zur Vränks,
uncl seltene Vögel Kreisen in cien Vükten.

Die Lurg, wie Ltikter scbiläert, stebt wabr-
baktig vor rnir auk clein naben Dügel, ein altes,
zerkallenss Oenuessnkort, von äem aus cler
Llick ungsbinäsrt über bas wellige Neer äes
Lucbenwaläes scbweikt, bis er an clen Ronturen
cler scbneebeäeckten Verge bangen bleibt. Iin
8cbutt cler Ruine kancl insin Rrsunä eine alte
lDünze uncl clis Lcberben einer Vonpksike. 8tatt
cler Vöcbtsr cles VRittingbausers entäscktsn wir
tisk iin VRalä beim tosenäen Disäersturz eines
kristallklaren Rorellsnbacbs sin überscblankss,
pbotograpbierenclss Rräulein, clas clie Reise bis-
ber aus Lcbweäen allein unternoininen batts.
Rebe gibt es niebt, uncl cler Dirscb kornint nur
nocb selten iin 8üäen cler Insel vor. Den stillen,
äunksln ^Valässs, cler vorn Rall einer Rnospsn-
scbupps leis erbittert, babs ieb aueb niebt gs-
sebaut, aber in roten (Granit gelallte, bis auk

clen Orunä clurcbsicbtige Lsrgbäcbs rausebsn
genug clurcb clis cläininerigen Verstecke cles

Lucbenwaläes. In cliessn Läcben liegt vielleicbt
lanclsebaktlieb sin 8tück Lcbwarzwalä, wie ibn
Vboma uns sebilclert. iVber es gibt Rinscbläge,
clie uns clocb sokort ins Osääcbtnis ruken, äall
wir uns iin Lucien bskinclen. Hier steckt eine
urwsltlicbe Rrakt unä Rrbabsnbeit in clen Raum-
patriarcben, clie wir irn Doräsn nicbt gekunclen
babsn. Lssonäers clis in clas zarte Lucbsngrün
eingestreuten V/lpksI cler clunkeln Lariciokieker
geben einen kremäsn Von ab uncl gernabnen
lebbakt an clie ?eclern cles Libanon. Da uncl bort
trekken wir plötzlicb clie mit Vausenäsn wsiller
Olöckcbsn bebangene Laumbeiäe. V/is ein
Rremclling stebt sie, clas Ägeunsrkinä cles

Füclsns, inmitten cles ksucbten, kriscben Lucbsn-
waläes. Ltellenwsise ist cler Loäen übersät mit
clen keincluktenclen roten Llütenkelcbsn cler
Rräscbsibe sLyclamen rspanäumj, eines Rlücbt-
lings cler tieksr unten liegenclsn Rastanienregion.

Oleicb clansben zaubern uns aber cler >Valä-
msister uncl äer Rbrenpreis clis Rleinbiläer
unseres beimatlicben Laubwaläss vor ^Vugen.

à mancben Orten nimmt äer Rarst von
Vizzavona Llrwaläcbaraktsr an. Rrsuz uncl

czuer liegen morscbs, von triekenclsn l^Ioos-
polstern übsrwucberte 8tämme über- uncl

äurcbeinanäsr, uncl auk ibren Leibern keimt
eine neue Oensration. Im Nocler cler Raum-

leicbsn baust masssnbakt cler scbwarze kor-
sisebe lDolcb. Orolle Lkolopencler uncl Raussncl-
külller entweicbsn rascb in ibre Verstecke.
Asseln kollern auk Dimmerwieäerseben in bas

Rrautäickicbt, blacktscbnecken uncl keiste
Regenwürmer kriecben über clen pscbscbwar-
zen Rlumus. Das Hämmern cles Lpecbtss oclsr
cles RIeibers babe icb nicbt vernommen! cler
V/alcl ist totenstill wie bei uns im Herbst. lVIicb

wunclert, ob er im Oktober aucb clie Isucbtsn-
clen Rarben annebmen wircl wie bei uns. Im
hinter soll cler 8cbnes okt meterbocb vor clsm

Hotel liegen, wie uns Herr Luätz sagte, so clall

es an Oslegsnbeit zu 8ki- uncl Roclelsport nicbt
keblen würcle. ^.ber kreilicb an Oästen keblt es
clann gänzlicb. Der Lüclläncler bat kein Valent
kür körperlicbe Lswegung, uncl äer Rlorälänäsr
gsnisbt lieber clie sücllicben Reize cler Rüste,
vor allem ^kjaccios.

l^Iein Rreuncl uncl icb bättsn Vust gebabt, clas

Rell eines lVIukklons, cles korsiscben Wilcl-
scbakes, zu erwerben, ^.ber clas Lbaraktsrtisr
cler Insel, clas nocb vor wenigen Dezennien bäu-
kig war, ist clem àsstsrbsn nabe uncl kommt
nurmsbr selten vor clen 8cbulZ.

^.usgestorbsn in clisser Osgencl ist aucb cler

Lanäit, cler ebsmalige Lebsrrscbsr cles VRaläes.

Die letzten zwei Vertreter cler ?lunkt bat cler

kranzösiscbe Rräsiclent Larnot im äabr 1890 be-

gnacligt, nackäem einige labre vorber gegen
200 Lswakknete, claruntsr 60 Oenäarmsn, er-
kolglos gegen sie ausgsscbickt worclen waren.
Der eine von ibnen, Antoine Lsllocoscia, lebte
nocb 1901 in Locognano, wo er sieb von
spleenigen Rnglänclern besucben lieb.

Der korsiscks Lanäit ist übrigens nicbt zu
verwecbseln mit clem italieniscbsn Lriganten,
clem Ramorristen Deapels oclsr clem l^lakklosen
Liziliens. Rr bat es nicbt auk clen Oelclbeutel
äes Reissnclsn abgeseben uncl nocb weniger auk

seinen Ropk, aber er bat vielleicbt im ääbzorn
sin Dnbeil angericbtet unä stebt nun mit cler

beiligen Rlsrmanclacl auk gespanntem Ruüs ocler

war Vollstrecker cler Llutracbs uncl bat à
Rolizel auk clem Halse. Die lVIaccbia unä äie
Drwälcler um Vizzavona sinä seine natürlicben
Verteiäiger. Hier erreicbt ibn äie Rugel äer

Osrecbtigksit nicbt leicbt, aber webe seinen
Vsrkolgern. Rolizist sein auk Rorsika keibt be-
stänäig im Ouerillakrieg leben.

Der Ranäit ist Volksbslä unä liekert äsn
8tokk kür äss Volkes liebste Vegenäsn.

Dem Rarst von Vizzavona keblt somit aucb
äas nicbt, was man scblecbtweg „Räuber-
romantik" nennt, unä es braucbt nicbt viel
Rbantasie, um aus clem letzten Vanäiten, clem

zerkallenen Oenuesenturm unä clem Vlrwalä-
äüster eine lesbare Oesckicbte Zu sckreibsn.

Or. I?. 8täger.
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